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„Pelagıus and Pelagıanısm“ die sOzZ12 l-ethischen Aspekte nıcht stark iaetont WUuLI-

den, dafß Unrecht Pelagius als Eiterer für ıne wahrhaft cQhristliche Sozial-
reform, Augustın hingeg als Verte1diger des spätrömischen Feudalsystems erschei-

lich EeErst Augustinus das einheitliche Bild des Pelagıanıs-NCN (> 2345 ft.); ob tatsa
INUS geschaffen hat, indem die Lehren des Pelagius un C5älestius 1n eın eN-

hängendes System brachte (S 345 und 354); ob ferner 1n den Ausführungen des Ver-
tassers die VO:'  ; Augustinus verteidigte » gratiae“ nıcht 1n LWa bagatellisiert
wird vgl 355); ob schließlich der schwerwiegende Vorwurt e1ınes „witch-hunt“
für den Rekurs der frikanischen Bischöte Papst Innozenz Berechtigung besitzt

zelnen Punkten anderer Ansicht als der Ver-E 358) Auch wird INa  e be1 ein
tasser seın können, eLtw2 1n der Frage, ob Augustins Gemeinschaft 1n Thagaste nıcht
doch schon den Charakter klösterlichen Lebens sich trug (S 136)

Trotz ledem bietet die BUE Augustinus-Biographie, ufts N} gesehen, eine
Einführung 1n Leben, Umwelt und Werk des Kirchenvaters, die dem heutigen Stand
der Forschung entspricht. Wer immer die Persönlichkeit un: das gelstige rbe Augu-
St1NSs kennen lernen will, findet 1n Br.s Biographie eine zıiemlıch erschöpfende un
verlässıge Darstellung.

Rom Adolar Zumbkeller

Mittelalter
Stephan Kuttner Joseph Ryan (Hrsg.) Proceedings of the

Second International Congress Medieval Canon Law Mo-
nument2a lurıs Canonicı. Series Subsıidıa, vol Rom (S Congregatıio de
Seminarı1s Studiorum Universitatıbus) 1965 XXXVIIL, 494 d kart. Lire

8.5  O
Der and 1St der erste der Reihe „Subsidia“ innerhalb der „Monumenta Iurıs

Canonicı“. Das gesamte Unternehmen der „Monumenta lurıs Canonicı“ oll VOLr

allem der Edition VO: kanonistischen Sammlungen und ungedruckter kanonistischer
Literatur AUus der klassischen eıt des kanonischen Rechts dienen. In diesem Rahmen
oll die Reihe „Subsidia“ der Publikatıon VO:  a} Arbeıten vorbehalten se1n, die der
Erforschung der Geschichte VO: Quellen und Liıteratur des mittelalterlichen kanon1-
schen Rechts gewidmet sind. Dıe „Monumenta Ilurıs Canonicı“ werden VO  3 dem seit
1964 der Yale-Universität 1in New Haven untergebrachten „Institute of Medie-
val Canon Law herausgegeben, das sich seıt seiner Gründung 1n Washington 1955

seiınem Präsidenten Stephan uttner eiınem internationalen Zentrum der
historischen Kanonistik entwickelt hat.

In dem vorliegenden and werden sämtliche Reterate un! Diskussionen des
zweıten internationalen Kongresses für mittelalterliches kanonisches echt gedruckt.
Der Kongrefß fand 1n Boston/Mass. autf Einladung des Boston College V O] 12.—16
August 1963 9 0605 konnte 4aus EKuropa und Amerika jeweils eine große ahl
VO  3 Gelehrten daran teilnhnehmen. In Fortsetzung der Arbeıt des kanonistischen
Kongresses 1n LÖöwen 1958 hat der Bostoner Kongreß die internationale Zusammen-
arbeit auf dem Gebiet des mittelalterlichen kanonischen Rechts Danz besonders CT -

weıtern können.
Anders als 1in Löwen WAar 1n Boston LUr eın eıl der Referate Problemen der

Quellengeschichte gewidmet, daß auch die Dogmen- und Institutionengeschichte
des kanonischen Rechts, Beziehungen ZALT: Theologie, ZUTFC Philoso hie und ZU: T-
lichen Recht, die Praxıs kirchlicher Verwaltung un Rechtspre un 1m Mittelalter
SOW1e schließlich Fragen des partikularen Kirchenrechts 1 den Referaten behandelt
wurden. Angesichts der verhältnismäßig großen Zahl VO:  ; Reteraten dürfte
aum möglich se1n, die Ergebnisse aller Vortrage des Kongresses dieser Stelle
ausreichend würdigen. Es können daher 1Ur einıge Hınvweıise gegeben werden.

An erster Stelle stehen die uellen- un! iterar eschichtlichen Beıträge. ohanne
Autbhenrieth x1ibt 1n dem Beitrag „Canon Law Boo 07 the Curıia episcopalıs Con-
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stantıensıis“ eınen Überblick er die Bestände der bischöflichen Bibliothek 1n Kon-
nach einem Bibliothekskatalog VO 1343 Unter den kanonistischen Lexten

tallen besonders wel vielleicht 1n Konstanz geschriebene Manuskripte der Collectio
Andegavensis * auf; diese tfür das fränkische Kirchenrecht oftenbar sehr wichtige
Sammlung scheint auch 1im alemannisch-rhätischen Gebiet besonderen Einfluß gehabt

en Unter den Handschriften VO:  e Poenitentialien ragt eın Manuskrıipt des
SOß. „Quadripartitus“ hervor, das wohl das alteste ıst.* Bemerkenswert 1St ferner,
a sıch in dieser Bibliothek 1m Jahrhundert keıin Gratijantext befand, wohl

ber Manuskripte der ersten Kompilationen.
Den vorgratianischen Rechtsquellen 1st noch der Beitrag VO  . Horst Fuhrmann,

„Pseudoisidor ım Kloster Cluny  c  » gew1idmet. Fuhrmann gelangt dem Ergebnis,
da{ß 1n Cluny auf Befehl Odilos 1000 ein Pseudo-Isidor-Codex geschrieben
wurde. Diese Beobachtung widerlegt die bisher verbreitete, auf Sackur zurückge-
hende Auffassung, da{fß Pseudoisidor 1n Cluny unbekannt SCWESCH sel, un! 1St 1NSO-
tern eın wichtiger Beıitrag ZUr Wirkungsgeschichte der großen Fälschungen.

Jacqueline Rambaud-Buhot geht 1n ihrem Refterat „Les Paleae dans Ze Decret
de ratıien“ auf die Bedeutung dieser häulg untersuchten usätze ZU Dekretbuch
ein. S1e gelangt eıner Zahl VO  - 149 „Paleae“ gegenüber Friedbergs 166; die Liste
wurde inzwischen VO  - ihr anderer Stelle veröffentlicht.? Der Zeitpunkt der Eın-
fügung einer „Palea 1n den Dekrettext aßt sıch auch Aus dem Studium der frühen
Gratian-Manuskripte ıcht teststellen; jedoch 1äßt S1| eine Reihe VO:  3 „Paleae“
nıcht 1Ur innerhal des Dekrettexts, sondern auch 1n frühen Dekret-Anhängen
nachweisen. Daraus schließt die Verfasserin, daß dıe Paleae ursprünglich ohl ber
solche der Ergänzung des Dekrets dienenden Sammlungen mıt dem Dekrettext 1n
Verbindung gekommen selen. Sotern sich AUuUSs den Supplementen Texte 1n die mEG
torıtates“ des Dekrets systematisch einfügen jeßen, se1 dies 1n den ersten bıs A{
Jahren nach Erscheinen des Dekrets erfolgt. Die Einfügung der „Paleae“ 1n den
Dekrettext ore auf, seitdem INnan 1in den siebziger Jahren des Jahrhunderts den
iıcht 1m Dekret enthaltenen Rechtsstoft 1n eigenen Dekretalensammlungen UuSsamnll-
menzufassen beginne. Die Einfügung der „Paleae“ hat Iso 1Ur 1n einem verhältnis-
mäfßig kurzen Zeitraum 1N der Geschichte des Dekrettexts stattgefunden.*

Sehr wicht1ig 1sSt der Beıtrag VO  - zrı Kejr, E genese de Papparat ‚Ordinaturus‘
Decret de Gratien“, ber die Entstehung des Glossenapparats „Ordinaturus“

Z.U gratianiıschen Dekret. Dieses Werk ISt Zuerst VO  3 Stickler als bisher ältester
Dekret-Apparat ntdeckt worden,® Kejr stutzt seiıne Analyse aut 1n Prag und
re  urg befindliche Handschriften.® Die Glossenschicht der Prager Museums-
Handschrift weIlst keine Spuren der Benützung der Summa des ufin auf: Kejr setzt
s1e daher sehr £rüh (vor Dagegen 1St die Verwandschaft dieser Glossen

Neuerdings VO:! Hubert Mordek 1in einem noch unveröftentlichten Vortrag auf
dem Kongreißs für mittelalter]l. Kan echt 1n Straßburg als „Collectio (3al-
lica bezeichnet.

P Autenrieth meıint irrtümlil S, da{fß Ms. Vendöme 55 einen vollständigen
Text des „Quadripartitus“ enthalte: doch fehlt OTrt Buch Le Bras,;, Revue
des Scıences religieuses L 193 267 Dagegen hat S1e den Handschriften,
die den vollständigen „Quadri artıtus“ bringen, Cod Vindob. 1286 vergessSCNH; c
Le Bras un Maaßen, Ges ıchte der Quellen un der Literatur des kanonischen
Rechts, 1870, 854

Le Bras-Lefebure-Rambaud, L’Age classıque. Sources Theorie
du Droit (Hıstoire du Droit des Institutions de l’Eglise VII), Parıs 1965,

109
Eın Irrtum mu{ß obwalten, wenn Mme. Rambaud auf angibt, daß Fried-

berg 61, und den „Paleae“ gerechnet habe:;: sıe sind 1n FriedbergsListe (p JCEN. seiner Ausgabe) nıcht enthalten.
Tradıtio 1 ‚ 1956, 5996

Prag, Bibliothek des Nat. Mus C NH BZ: Prag, Bibl des Metropolitan-kapitels 19, Prefßburg, Bibliothek des Domkapitels
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mıiıt der umma Parısı:ensis zroß, daß der Vertasser darın eine mögliche Quelle
dieser 5Summe sieht. FEıne 7weıte Glossenschicht 1St stark VO  e ufın beeinflußßt. Kejr
sieht 1n den Glossen der Prager Museums-Handschrift frühe Redaktionen des
pparats, W 4S jedoch nıcht unwidersprochen geblieben ist.‘ Dıiıe Handschriften des
Metropolitankapitels 1n Prag und de5 Domkapitels in Preßburg enthalten dagegen
den vollständıgen Apparat.5 Der Apparat allegiert keine Dekretalen VO  n Papsten
nach Alexander LEL berücksichtigt ber noch das Laterankonzı wird daher
VO: Kejr auf eLtw2 1180 datiert.

Besonders bedeutsam für die Geschichte der Quellen des kanonischen Rechts ISt
auch Fransens Beıitrag ber die handschriftliche Überlieferung der Compilatıo
ADa tradıtion MANUSCYILE de la ‚Compilatio Prıma  ©. Fransen hat als erTSter ıne
umfassende Sichtung der Handschritten der Compilatıo NT  MMCN, seıne Ar-
eit beruht auf der Untersuchung VO  3 Handschriften. Er kann feststellen, da{fß

ein Drittel der Handschriften 1m Inhalt der Edıition VO  w Friedberg entspricht.
Er unterscheidet verschiedene Handschriftenguppen. Eıne Gruppe enthält den
ext in der altesten Form; s1e iSt 1n Manuskrıipten finden Diese Handschrit-
ten en weniıger Stücke als der Text beı Friedberg. Eıne zweıte Gruppe 1St VOLr

em 1in französıschen un rheinischen Handschritten enthalten. Diese französisch-
rheinische Gruppe umta{ißt nahezu die Häilfte aller Manuskrıipte. Sıe enthält CN-
ber dem der Edıtion VO  - Friedberg zugrundeliegenden Vulgattyp eıne Reihe VOI

Zusäatzen, dıe ZU eıl bereıits von Agustin 1n seıiner Ausgabe Aus einem Codex
Barcınonensi1is veröffentlicht worden sind? und VO:  . Friedberg 1n Klammern ZEeSETZT
wurden. Der französisch-rheinische 1yp der Compilatio wurde auch VO franzö-
siıschen Dekretalisten Anfang des Jahrhunderts be1 der Kommentierung
grundegelegt. Eıne drıtte Gruppe hängt VO:  $ dem 1yp D ab, unterliegt jedoch
nıcht dem Einflufß VO:  3 s1ie lıegt Friedbergs Edition zugrunde. Die Entstehungs-
eıit der Compilatio legt Fransen auf die Zeıt kurz nach 1187 fest, da LUr eıne
Dekretale Papst Clemens’ H4 (1187-1191) der ursprünglichen Texttorm VOTL-
kommt.1%

Eın Beitrag VO  3 Charles Lefebvre, „Les gloses la ‚Compilatio Drıma“ ef les
problemes qwelles soulevent“, gyeht auf die Schwierigkeiten e1n, die einer Identifi-
zıerung der Vertasser der ersten Glossen ZUur Compilatıo 1M Wege stehen. Insbe-
sondere halt es eiım gegenwärtigen Forschungsstand für unmöglıch, den Anteıl
Bernhards VO:  3 Pavıa den frühen Glossen ZUr Compilatıio klar erkennen.

Eıne eigenartıge bisher unbekannte Dekretalen-Kompilation wird ın dem Be1-
Lrag VO  e} Antonıo0 Garcia Garcıa, „Una Coleccıon de decretales Salamanca“ ,
beschrieben. Die Sammlung 1St 1n einer Handschrift der Universität Salamanca eNTt-
halten;11 sS1e vereinıgt die ersten Compilationes antıquae eiınem einzigen Cor-
PUuS, das systematisch geordnet Ist. Insgesamt 1St 1Ur eın kleiner Teıl 17,:2% des
Inhalts dieser Kompilationen 1n die Collectio Salmantıcensis aufgenommen worden.
Die Collectio muß VOr dem Laterankonzil entstanden se1n, das dem Kompilator
unbekannt geblieben ist. Da die Collectio keine Erganzung der vorhandenen amm-
u  , sondern eine aut ihnen autbauende Zusammenfassung bringt, kann s1e als

Typ bezeichnet werden, als Vorläuter des Liber Extra.
Eın Beıtrag VO  } Tonı mid, „Manuscripts 0} Canon Law From Medieval

Sweden“, bringt Mitteilungen ber Handschriften des kanonischen Rechts 1M mittel-

Anders Stickler, ZÜF Entstehungsgeschichte un Verbreitung des Dekretappa-
rats ‚Ordinaturus Magıister Gratianus‘“, Studia Gratianda 2 1967; K und 121

Übereinstimmung einzelner Glossen könne 1n diesem Ms noch nicht VO:  '3 einer
frühen Redaktion des Apparats ‚Ordinaturus‘ gesprochen werden.

50 auch Stickler 131
hierzu Friedberg, Prolegomena ZuUur Ed MC FE CR

Damıt 1sSt die These Vetulanıs (Traditio 12 1956, 610) widerlegt, daß die
Compilatio VOrLr der ahl Clemens’ LIL., Iso spatestens 117 entstanden sel.

11 Salamanca Universität 26/8, tol 93"  15475

Zeschr.
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alterlichen Schweden; besonders verbreitet die Summa des Hostiensis un!
Speculum des Durantiıs.

Der Beıitrag VO  - Luig1 Prosdocimt, „Chıiericı laıcı nella sOcCLietd occidentale del
secolo geht der Frage nach, we Quellen 12 $ ( habe, und stellt
Einflüsse Isıdors VO  3 Sevilla test.

Mehrere Beıträge behandeln das Verhältnis VO  3 geistlicher und weltlicher Ord-
NUuNgS. So welst Robert Benson 1n seiınem Reterat Obligations 07 Bıshop’s
ıth ‚Regalia‘ “ auf die Zurückhaltung Gratians 1n der Behandlung der Regalien
hin, der den Ausdruck ‚regalıa‘ nıcht verwende. Die Dekretisten des Jahrhun-
derts gingen WAar VO dem Besıitz der ‚Regalıen‘ 1n der Hand VO  wn Bischöten Aaus,
seien jedoch bemüuhrt SCWESCH, die daraus sich ergebenden weltlichen Pflichten der
Bischötfe einzuschränken. SO sollten diese WAar verpflichtet se1n, den König 1 eıinen
Krıeg begleiten; S1e sollten auch ber weltliche Jurisdiktion aufgrund der Re-
galien verfügen, ber nıcht die „EXECUt10 1urıs“ haben
Jean Gaudemet, „Recherches Sr Pepiscopat medieval France“ oibt Hınweıise auf
das soziale Milieu des tranzösischen Episkopats VÖO] bıs Jahrhundert

ohn Kemp, „ A NEW ConcepDtL 0} the christian commonwealth ın Innocent
IV“, betont die Bedeutung des Gerechtigkeitsideals 1n der Gedankenwelt Inno-
enNnz

Watt behandelt 1n seiınem Beıtrag „The USE o} +he term ‚plenitudo Dotesta-
t15s  2 e? by Hosti:ensis“ den Gebrauch des Begriftes „plenitudo potestatıs CC bei dem SOr
ßen Kanonisten. Hostiensis unterscheidet 7zwischen „plenitudo officı“ un „plen1-
tudo potetatıs“ ; aufgrund der letzteren Machtvollkommenheit darf der Papst das
geltende Recht überschreiten un ıst „legibus solutus“. Für Amtsmißbrauch des
Papstes xibt CS nach Hostiensıs keine Sanktıon; kannn Nur durch dessen eigenes
Gewissen korrigiert werden. In bezug auf den Kaiser denkt Hostiensis im Ansatz
dualistisch, hält ber ein korrigierendes Eingreiten des Papstes bei einem ‚detectus
Lusticıie‘ auf der Seıite des alsers für möglıch.

Wiıchtig 1St ferner Gerard Caspary’s Beitrag „The Deposition of Richard II
an the Canon Law ber die Rolle des kanonischen Rechts be1 der AbsetzungRichards I1 VO  3 England Caspary weıst darauf hin, daß 1m Fall Richards 4 1: die
Dekretale apostolice dıgnitatıs‘ Innocenz’ I 1n der die Ab-
SCELZUNG Kaiser Friedrichs ı88 ausgesprochen worden WAar, als kanonistisches Vorbild
gyedient habe Nach Ansıcht Innocenz)’ konnte der Papst eine Absetzung 1Ur
aufgrund vieltacher Vergehen des Herrs  ers aussprechen; bei eiıner bloßen „inutili-
tas  «“ entzieht Innocenz in einem gleichzeitigen Fall dem König VO  3 Portugal 1Ur
die Regierungsgewalt un: einen urator ein.1? Be1 Richards 88 Absetzungwerden u die Gesichtspunkte der Unwürdigkeit aufgrund VO'  3 Verbrechen un:
der „inutilitas“ gleichermaßen ZuUur Begründung der Absetzung herangezogen; 1n
dieser kumulativen Anführung zweıer Tatbestände, die bei Innocenz noch vVver-
schiedene Rechtsfolgen haben, Ühnelt das Absetzungsurteil Richard I1 dem-
jenıgen der deutschen Fürsten VO Nassau. Caspary äßt die Frageoften, ob auch das Verftfahren Von Nassau 1M Richards ı88 Vorbild
SCWESCH s£e1.

John Gilchrist untersucht 1ın seinem Beıtrag „ Ö1MONLACA haeresis‘ an the Pro-
blem 0} Orders from Leo ratıian“ die Fragen der Rechtsfolgen eiıner S1IMON1-
stisch erteilten Weihe Gilchrist betont, da{fß auch ın der Periode des Investiturstreits
siımonistisch erteıilte Weihen generell für gültig WECeNnN auch unerlaubt gyehaltenworden seı1en. Eınzıg Humbert VO  3 Sılva Candıda habe 1m Investiturstreit die LTE
gültigkeit der simonistischen Weihen elehrt und Reordinationen für erforderlich
gehalten; habe sich miıt seiner Lehre jedo nicht dur  setzen können.

Dem Eherecht 1St der Beıitrag VO  » Onclin, SE E requıs DOUT le marıagedans Ia doctrine CAanNONLGQWE medievale“, gewidmet. Er behandelt die Lehre ber die
12 Dekretale ‚Grandı‘ (VI 2)s neuerdings ausführlich 1m historischen Kon-

behandelt bei Edward Peters, ‚Rex inutilis‘: Sancho 11l ot Portugal anthirteenth century Deposıition Theory, Studia Gratiana XIV, 196/7, 253306
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Eheunmündigkeit 1M klassische kanonischen echt. Nach Onclin geht die Bestim-
MUuNng des kanonischen Rechts, da{f auch unterhalb der Altersgrenzen des römischen

wenn die Eheschließenden aktisch dieRechts eiıne Eheschließung dann gültig sel,
autf Huguccı10 Zzurück. Diese Verände-Pubertät erreicht hätten, ‚dol: CapaxX’ se1en,

chen echt durch das Alter,rung des Pubertätsbegrifis, der nıcht mehr w 1e im römı1s
sondern durch dıe geistige Reife bestimmt wird, gehe auf eine te der Etymolo-
gz1en des Isıdor VO: Sevilla zurück (Etymologı1ae I1l 4X die auch 1n die Comp1-

7 Ergänzend Oncliın ware be-zatıo aufgenommen wurde (1 Comp
1n Dekretalensammlungen der achtzıgermerken, da{fß sich die Isidorstelle auch sch

und da{fß bereıitsJahre des Jahrhunderts VOLr der Compilatıo nachweisen Läßt 13
Sımon VO  - Bısıgnano VOT Hugucc10 den Begriff des ‚doli capaxX’ gekannt hat.1*

John Baldwin geh 1n seinem Beıitrag „Critics of the Legal Profession: Peter
the Chanter anı hıs Circe auf die Haltung des DPetrus Cantor gegenu dem
Ikanonischen echt ein. Petrus Cantor betrachtete nach Baldwiın die rasche Entwick-

seiner eıit miıt Kritik; hebe besonders die Rechts-lung des kanonischen Rechts in
unsicherheit aufgrund des unubersehbaren Dekretalenrechts hervor. Seine
Polemik die wel Ausdehnung der e1in Eheverbo begründenden Verwandt-
schaftsgrade hat nach Ansicht des Vertassers vielleicht die Gesetzgebung Inno-
enz  9 LIL dem Laterankonzil, durch dıe das Verbot eingeschränkt wurde (4
Laterankonzıil f 50), mafßgeblich beeinflußt, da DPetrus Cantor vermutli Lghrer des
spateren Papstes während dessen Studienzeıt 1n Parıs ZSCWESCH sel1.

Sten Gagner xibt 1n seinem Reterat „Boniface 7474 an Avıcenna“ eine NeCUC

Erklärung für den Namen ‚Liber Sextus‘. Bonitaz se1 bei der Namensgebung für
se1n Gesetzbuch davon beeinflußt SCWESCHIL, da{iß L11a  - Avıcennas „De anıma“

Jahrhundert allgemeın als sechstes Bu der Physık bezeichnet habe „Liber SC X-

LUS naturaliıum“. Anklänge die Philosophie Avıcennas findet Gagner auch 1n den
Gedanken der Publikationsbulle „Sacrosanctae” Z Liber SeXtus. Gagners Arbeıt
ist eın wichtiger Hınvweıs auf die bisher nıcht untersuchten Fragen der Bedeutung
der arabischen Philosophie für die Theorien des klassischen kanonischen Rechts

Pıerre Legendre ordert 1n dem Reterat „L’Hıstoire du droit Canonıque classı-
que et Ia scCıenNcCE des cultures“ die stärkere Berücksichtigung soziologischer Metho-
den bei der Geschichte des kanonischen Rechts

Der Entwicklung des Verfahrensrechts 1m Jahrhundert 1St der Beitrag VO  n

U“a  S Caenegem, „The Law 0} Foidence ın the Twelfth Century“, ZeW1 met. Van
Caenegem sieht die Veränderungen 1m Beweisrecht während des Jahrhunderts
als eıl eines sroßen Prozesses der Rationalisierung des Rechts, der 1n dieser Epoche
stattfinde. Fur das Jahrhundert sei1en staatlıche Zentralisierung, Fortschritte 1n
der Organisatıon und Entwicklung einer bürokratischen Regierungstorm kennzeich-
nend; diesen gesellschaftlichen Veränderungen entspreche auch die Retorm des Be-
weisrechts durch Beseitigung der alten Purgationsverfahren und Einführung des
Inquisitionsverfahrens.

Der Band enthält auch weıtere Beiträge ZU Verfahrensrecht. Robert Brentano
behandelt „Three Thirteenth-Century Italıan Cases ın Ecclesiastical Courts“. Er
geht auf Unterschiede 1n der Verfahrenspraxıs 1n England un Italien ein; 1n Ita-
lien trıtt der päpstliche delegierte Richter (iudex delegatus) gegenüber England
Bedeutung uru  S

Peter Herde gibt 1n der Arbeit „Papa Formularıes of Justice (13th_716%h Cen-
turıes)“ Hinweise auf die Geschichte der Formularbücher, die der „audientia lit-
terarum contradıctarum“ dienten. Herde kann die altesten ıhm ekannten Formu-
arbücher der „audientia“* 1n die eıit Gregors SECLZEN.: Die altesten Formular-

13 Colleectio Bambergensis IS ct. Friedberg, Dıie Canonessammlungen ZIWNL-
schen G ratian UN Bernhard V“O  S Pavıa, 159/7, 1E} Collectio Lipsiensis 18, cf.
Friedberg, Quinque Compilationes antıquae, 1882, 206 Collectio Casselana
8, ct. Friedberg, Canonessammlungen 134

Summe des Sımon VO: Bısıgnano, zıtlert nach Schulte be1 Freisen, Geschichte
des hanonischen Eherechts, Aufl 1893, Neudruck 1963; 3927
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bücher seien nıcht otfiziell VO  3 den Päpsten publiziert worden. Eıne Vulgatrezen-
S10 (Formularıum audıent1ae) entstehe Bonitaz VIILL.; Herde >ibt eın Ver-
zeichnıs der Handschriften un: analysıert den Inhalt des Formularıums. eın Be1i-
trag Xibt einen Einblick in eine bisher VO:  a der rechtsgeschichtlichen Forschung kaum
berücksichtigte Quellengattung; iıne Edıtion des Formularıum audıentiae wird VO:

Vertasser angekün ıgt.
Nörr welst 1n dem Beitrag „Arbeitsmethodische Fragen ZUmMm mittelalter-

lichen Zivilprozeß“ auftf die Schwierigkeiten und methodischen Voraussetzungen bei
der Erforschung dieses lange vernachlässıgten Gebietes hın

arles Duggan geht 1n seinem Reterat „The Recepti:on o} Canon Law ın Eng-
and ın +he Later-Twelfih Century“ besonders auf die kontinentalen Einflüsse 88]
den englischen Dekretalensammlungen eın Schon ın der Zeıt VOTLT 179/81 siınd die
englischen Sammler nach ıhm VO  a kontinentalen Sammlungen abhängig. Weıtere
Anzeichen für die Beziehungen zwischen kontinentaler un englischer Jurisprudenz
des Jahrhunderts Sindet Duggan in der Gratianhandschrift Cambridge Ca1us
College 676, die besonders viele Zıtate kontinentaler Juristen enthalte. Im Anhang

seiner Arbeit z1bt Duggan eıne Teilanalyse der Dekretalensammlung Collectio
Cheltenhamensiıs und ediert einıge Allegationen früher Dekretalensammlungen aus
der Handschrift des Ca1i1us College.

Michael Sheehan geht 1n dem Beıtrag „Canon La and English Institutions“
den Einflüssen des kanonischen Testamentsrechts auf das Common LAawWw
betont, dafß autf diesem Gebiet das kanonis  e echt das Common Law 1n starkem
Ma{fie umgeformt habe

Cheney behandelt 1n „Statute-Making in the English Church ın the
Thirteenth Century“ die englischen Synodalstatuten des Jahrhunderts Das
Jahrhundert 1St für die Statutengesetzgebung besonders wichtig, da bıs Z

Jahrhundert die mündliche Verbreitung der Vorschriften herrschend Wal, während
1im Jahrhundert die Statutengesetzgebung 1n England schon merklich 7zurücktrat.
Cheney welst aut die Unzulänglichkeit der bisherigen Editionen hın.15

Leonard Boyle geht 1n seıner Arbeıt „The ‚5umma Summarum“ an Some Other
English Works of (Janon Law autf die englische kanonistische Lıteratur des
Jahrhunderts e1in. Als eın Hauptwerk A4US$5 dieser Zeıt wird VO Vertasser die
‚Summa summMmayrum des Wılhelm D“O  - Pagula behandelt Die S5Summa ıst eine En-
zyklopädıe des kanonis:  en Rechts mMIit stark theologischem Einschlag. In manchem
1St s1e VO:  3 der Summa confessorum des Johannes 910}  S Freiburg abhängig. Boyle
kann eLtw2 70 Handschriften der S5Summa 1in England für die eıit bıs KL Retor-
matıon nachweisen: S1e 1St. demnach eın cehr verbreitetes Handbuch BECWESCH, das
auch 1n Oxtord tür Vorlesungen benutzt wurde.

Isatas da Rosa Pereıra xibt 1n dem Reterat „Sinodos Medievaıs Portugueses“
eiınen UÜberblick ber portugiesische Synoden des spaten Mittelalters.

Gerbenzon z1ibt 1n seiınem Beitrag „Canon Law ın Frisia ın the ate Middle
Ages“ Hınweise autf die Bedeutung des kanonischen Rechts für Friesland, das dort
den Weg für die Rezeption des römischen Rechts 1mMm Jahrhundert ebahnt habe;

lassen siıch viele Übersetzungen VO'  3 Werken kanonischen Rechts 1Ns Friesis:  e
nachweisen.

Henrı Wagnon behandelt schließlich 1n seiınem Reterat OS ‚Records ecclesia-
stiques‘ des assemblees decanales de ”ancıen diocese de Liege“ die Coutumes-Samm-
lungen 1n den Landdekanaten der 10zese Lüttich 1mM spaten Mittelalter.

Der kurze UÜberblick ber die Themen zeıgt, da die Reterate des Bostoner
Kongresses wesentliche NECUEC Forschungsergebnisse enthalten, die für die mittelalter-
lıche Kirchengeschichte VO]  3 oyroßer Bedeutung sind.

Peter LandauRegensburg
Inzwischen sind VO  3 ıhm selbst 1n den Bänden „Councıls and Synods 1th

other Documents relating the English Church“ IL, Bände, ed VO)  3 Powicke
un Cheney, Oxtord 1964, Synodalstatuten des Jahrhunderts NCUu herausgegebenworden.


